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Weib durch die COpula Carnalis ern Fleiſ werden. Fraternitatis
„Si unda tuerit, quomodo Oterit aliquis

propinquus un!l pertinere, NiSi pertineat Iteri.“ Das kirchliche
Hindernis der chwägerſchaft I1 reilich nur die riſten, nicht
die Ungetauften. Da aber durch die aufe von Balbina die iſch
contrahierte Schwägerſcha nicht hinweggenommen wird, wird leſe
chwägerſchaft, we bisher für ſie kein Ehehindernis war, nach
der Taufe für ſie ein Ehehindernis, weil ſie jetzt den Geſetzen der
Kirche unterworfen iſt

In analoger Weiſe löst die Inſtruction den Fall (dub 4)
wenn Eln chriſtlicher Mann eine Ni

riſtin geheiratet hat, mit
deren Blutsverwandten Im zweiten Tade ſich vergangen hat und
E jetzt II werden will

ürzburg. Dr ͤ——— Er, Univerſitätsprofeſſor.
III Ein treuloſer Bräutigam beſtraft.) Während

0  u 1891 Iin Florenz als Soldat diente, knüpfte ELr mit
einer gewiſſen Annita ein Verhältnis 0  7 welches nach der etzteren
Ausſage nicht bloß zu einem gegenſeitigen Heiratsverſprechen führte,
ſondern ogar zum erluſte der Jungfräulichkeit. Nach vollendetem
Militärdienſt bahnte 0  u in ſeiner Heimat Beziehungen mit
einem anderen Mädchen 0  7. das allen Ernſtes zu heiraten ge⸗
0  E5 kaum brte Annita in Florenz hiervon, da ma ſie ſich
auf den Weg, gelangte bei Nacht In der Heimat thre treuloſen
Bräutigams und verlangte Unter lautem Geſchrei und Weinen
vor dem geſperrten elterlichen auſe des 0  ius, daſs man ſie
einlaſſe und in die Familie aufnehme; als ihr dies nicht gewährt
wurde, ſieng ſie öffentli vom Ziel thre Hieherkommen zu prechen
an: wie ſie den Aloyſius wingen wolle, ſein Heiratsverſprechen
3u halten, zuma EL beinahe gewaltthätig geſchlechtli mit
ihr Verkehr ge  ogen habe; größeren Scandal fernzuhalten,
nahm nun die Familie die furibunde rau zu ſich für Tage
auf, innerhalb welcher Zeit Verhandlungen für die Heirat nicht
bloß wieder aufgenommen, ſondern beinahe zum Abſchl gebracht
wurden. Kaum aber war Annita Florenz heimgekehrt, als
0  u mit ſeiner Zweiterwählten ſchleunigſt die Ehe ſchließen
ſich bemühte auch chon die Civil⸗Trauung vornehmen ließ und

der kirchlichen Trauung nUur verhindert wurde durch die von Annita
bei der biſchöflichen Curie des 0  lu erhobene inſprache, für
we zwei Gründe geltend gemacht wurden: die abgeſ

oſſenen
Sponſalien und die verlorene Jungfräulichkeit; dagegen ma
0  1u geltend: EL habe zUum zweitenmale ſeinen Sinn von Annita
abgewendet, weil EL ihre ſchlechten Sitten ntdeckt habe Auf der
Annita Inſtanz hin formulierte das für 0  I competente Ehe⸗
gericht folgende zwei Fragen: An In CaS8SU Onstet de sponsalibus
Divatim initis? II It, quatenus afflrmative. Tenuens de-
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Sponsatus CEnsUUra eclesiastica Sit cCogendus 2d matrimonium
Contrahendum CUM seducta. vel potius, adsignata 61 dote,
COntracçtis sponsalibus recedere pOssit und die Entſcheidung autete
40 Ium affirmative; 20 IIum Vel desponsatus nuübat. Vel Otem
COhstituat. egen dieſen Beſcheid appellierte 0  ius, und reichtedann auch noch eln Bittgeſuch bei der römiſchen Congregation ein,
daſs EL vom Hindernis der Sponſalien möge dispenſiert werden,ſich inzwiſchen kirchlich trauen laſſen, ohne jedo ein Präjudizſchaffen zu wollen der In tanz der Annita O. we Inſtanz be
hufs geforderter Schadloshaltung für die erlittene Deflorierungrichterlich entſchieden werden ſolle; und weil EL mit der weit⸗erwählten die Verbindung noch nicht eingegangen, ſo bitte dringendraſche Erledigung ſeiner Angelegenheit. Die biſchöfliche Curie des
Aloyſius laubte nach gerichtlicher Vernehmung der Zeugen und nachEinblick mehrerer Briefe (des loyſius Annita) Heiratsverſprechennicht zweifeln können. 0  u 0 beim biſchöflichen Ehegerichtekein Document erbracht, ſondern ſeiner Appellation die Con
gregation einige Bemerkungen beigefügt: Er bekämpfe rſtlich die
Entſcheidung des biſchöflichen Ehegerichtes Mangels der noth⸗

19 weil für die getroffene Entſcheidung keine
Gründe angeführ werden; denn die biſchöfliche Curie Uhr die
Thatſachen nicht auf, we das Beſtehen des Eheverlöbniſſes und
die Deflorierung nahe egen würden; ſodann ermangelt die biſchöf⸗liche Entſcheidung nicht bloß der Form, ſondern auch der Weſen⸗
heit, da nämlich nur behauptet, aber Ni bewieſen wird; denn
die Zeugen berichten ⁴ u*, und berichten nUur,
was ſie von Annita gehört; und wenn auch die Briefe von der
aufrichtigen lebe eines jungen annes Zeugnis geben, ſo ſind ſiedoch nicht der Ausdruck eines ganz beſtimmten und überlegtenWillens, Sponſalien zu ſchließen; wie oft ſchreiben junge eute
Briefe voll von Verſprechungen, wodurch doch eſtimm kein Ehever⸗löhnis zuſtande Iomm Und enn die behauptete Deflorierungwahr geweſen, ſo 0 dieſes ſo furibunde Frauenzimmer, das kein
Kampfmittel zu gemein fand, er alles darangeſetzt, dieſelbe
erhärten; eitdem aber der roceſs ſei eingeleitet worden, habe ſiedavon auch kein Sterbenswörtchen mehr geſprochen NI der kirchliche Richter ſelbſt ſchein von den Beweiſen für die Beſchuldigungen,

von Annita rhoben wurden, nicht überzeugt ſein; denn
verurthei den angeblichen Bräutigam nicht, als ob

wenigſtens moraliſch und In den ugen der Kirche verpflichtetwäre zu Heirat oder Dotierung, ſondern ma die
trecker ſeiner Entſcheidun
dies beibringen und ihm einf ärfen.

g, die Pfarrer, ſie möchten dem 0  1u
Was iſt von dieſen Einreden des 0  u zu halten? Aller⸗

ing iſt CS8 Rechtsgrundſatz, daſs alle kirchlichen Richter (nur der
römiſche iſt davon ausgenommen) ihre Entſcheidungen zugleich
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mit den maßgebenden Rechtsgründen erlaſſen müſſen

· die Sentenz
des biſchöflichen Ehegerichtes ermangelt aber doch nicht ſo ſehr der
Gründe daſs ſie Ungiltig genannt werden könnte Daſs aber die
aufgeführten Gründe und atſachen nicht eweiſend eien, ſcheint

Abrede geſtellt werden zu müſſen; denn die Briefe, Zeugenaus⸗
agen und das orgehen der 2  E  Klägerin ſind ſolcher Geſtalt, daſs ſie
ausreichend erſcheinen, dem kirchlichen Richter jene moraliſche
Gewiſsheit hervorzubringen deren zu ſeiner Entſcheidung noth
wendig bedarf Wenn aber der eklagte hervorhebt Annita ware
gewiſs nicht COntUmax geweſen ihre Klagen auf Wahrheit
eruhten ſo iſt da Eern rgumen das ebenſo 10 noch mehr
gegen ihn ſe ſpri denn ſeinem Intereſſe ware eS zu aller⸗
meiſt gelegen geweſen ſich vertheidigen (um guten
Ruf retten und die Zweiterwählte eiraten können) EL hat
dies aber vor dem biſchöflichen Ehegericht ganz unterlaſſen Gar ſehr
aber ſpri Aloyſius die That ache da e jene Annita
E ſeiner Vaterſtadt überall ausſtreute EL habe ihr mit Liſt
nd Gewalt die jungfräuliche Ehre geraubt und ihr auch die Ver
löbnistreue gebrochen das Haus aufnahm, 10 neue Heirats⸗verhandlungen mit ihr pflog; EL ſcheint durch dieſes Verhalten die
nklagen der Annita durch die That ſelber beſtätigt zu Aben Aller—
ing da die Sponſalien 0  re erträge ſind und deshalb als
atſachen nicht präſumiert werden dürfen, ondern ſtringente Be⸗
weiſe erfordern wird milder urtheilen müſſen da gegen⸗
wärtigen Streit die eweiſe nicht eigentlich ſtringent cheinen und
mit Recht emerkt der ehr tüchtige d'Ann!ib ale (lib III rda
de matrim —05 Otꝗ „Demum quoties 0OII Satis apparet
VOluntas COontrahentium 81 alias D.  I 6886E debemus Aad
Solvendum quam 0 ĩgandum, heie AXIIILEe Jula COacta matri-

difficiles Solent EXItUS nabere VI 840) adeo Ut
üOCUumgque StTIaM INIIIIIO übrietatis anfranetu

PTO O0mnimoda Cxelusione sSponsalium Iudex
TOIUUuCTaTe debeat (Rot RO Feb 1705 COT OTUIIO

AEC Otae verba aCCipienda sint 6GV  —* Salis
Ueberdies könnte der Geklagte der Klägerin we Schadenerſa für
die Deflorierung ordert, entgegnen: Du ſe biſt chuld dieſem
Schaden, da du deine Schande ſelbſt veröffentlicht haſt; QAaus dem
ganzen roceſs ergibt ſich auch nicht mit voller Sicherheit, ob die
Deflorierung mit Zuſtimmung der Annita erfolgt iſt oder auf 9e
waltthätige Weiſe ob Eeln ernſtliches Eheverfprechen, wenigſtens von
Seiten des annes, gegeben war, iſt gleichfa nicht als U  3  ber jeden
Zweifel erhaben bewieſen Da übrigens Annita von leiden
ſchaftlicher Eiferſu getrieben iſt und eS ſo El nahm ihre eigene
ma 5 offenbaren E iſt man faſt verſucht auf ſie das pri
wort anzuwenden EXCUSatio NON petita aceusatio repetita und
ihre Glaubwürdigkeit erſcheint eifelhaft Es kann darum
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gar nicht mehr befremden wenn die Congregation auf das alf
geſtellte dubium An sententia Curiae Sit Confirmanda VCI infir-
manda cCasu? den Beſcheid gab Praevia Solutione Summae

Piscopo determinandae favore Annitae removeatur
OPPOSItu N1 transeat“ Der Annita wurde alſo der
Mann thre Herzens nicht zuerkannt Gegentheil ihr Ein⸗
pruch die Ehe mit der Zweiter wählten keine α mehr

aben allerdings erſt dann, wenn der treuloſe Bräutigam ihr
emne Entſchädigung verabreicht ätte, we der Biſchof nach Eigenem
rmeſſen ihm auferlegen ſollte

ann Das Teſtament eine Selbſtmörders, be
treffend etn e  en Stiftungslegat, exequiert werden?

der Gemeinde ereignete ſich der na  chende kirchenrecht⸗
er Beziehung nicht unintereſſante Fall

Ein wohlhabender Mann, der auch eine religiöſen Pflichten
nicht vernachläſſigte verf ſSte bei geſunden Sinnen ſein Teſtament
welches unter anderem auch die Beſtimmung enthie QAmi nach
ſeinem Ableben alljährlich elne Anzahl von eiligen Meſſen zUum
Frommen ſeiner (ele der Pfarrkirche der Gemeinde geleſen
werde welchem löblichen wel ETL Eln entſprechendes ega be
ſtimmt hat Zufrieden dieſe wichtige Angelegenheit beizeiten und
wie EL meinte gut geor net zu aben, lehte Sempronius noch
einige V  —9  ahre beſter Geſundheit, als lötzlich eines age durch
die Gemeinde das Gerücht erſcholl, Sempronius habe Hand
ſich gelegt und ſei eines unnatürlichen, gewaltſamen Todes 9e⸗
orben Leider wurde das Gerücht nur bald beſtätigt Sempronius
ar als Selbſtmörder! Da bei der Verlaſſenſchaftsabhandlung
das Teſtament des Verſtorbenen von keiner ette angefochten wurde
und auch das Gericht ſich nicht veranlaſst ſah die Giltigkeit des⸗
ſelben zu beſtreiten drangen die Teſtamentserben auf run der
gerichtlichen Entſcheidung und der ausdrücklichen Willenserklärung
des Teſtators auf Realiſierung ſeiner letztwilligen Anordnung, auf
Errichtung von Anniverſarien für den Verſtorbenen Kann das
Meſſelegat des Sempronius und die egehrte Meſſen
iftung für ihn erri  E werden?

Der Pfarrer welchen ſich die Teſtamentserben dieſer
Angelegenheit zuerſt wendeten wurde wie leicht erklärlich
durch das ihn geſtellte Anſinnen nicht überraf und kam

nicht geringe Verlegenheit Nachdem ſich ein geſammelt
und ber den ungewöhnlichen Vorfall nachgedacht 0 e⸗
langte EL 3 folgendem Reſultate:

Es len ihm, daſs das ega des Sempronius an  1
und die Meſſenſtiftung für ihn realiſiert werden müſſe, da ES der
ausdrückliche des Verſtorbenen war, welcher weil nun


